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Aloe perloliata
') Staubfäden, Griffel und Fruchtknoten; b) Fruchtknoten und Griffel;
c) die Samenkapsel; d) ein Same.

im Truppenkrankenzimmer von Henri Hard
^6. Fortsetzung)

Der Fieberkranke lag noch matt im Kissen; doch zeigten Puls
^ftd Temperatur, dass es ihm schon hesser ging. Halder las ein Buch

Fridolin, und über sein dunkles Gesicht weltcrleuchteten die
heitersten Gedanken. Ah und zu warf er den Kopf zurück und lachte
s° von Herzensgrund, dass wir alle mitlachen mussten, obschon wir
ple Geschichten, die ihn belustigten, nicht kannten. Moser füllte
jh'uiulare und Tabellen aus. In einer halben Stunde werde wieder

rankenvisite sein, bemerkte er; darauf kritzelte seine Feder eifrig^'h'i. Lachen und gute Laune sprudelten durchs Zimmer und setz-
h sich im Vogelgezwitscher vor dem Fenster fort.

Welche Vorstellungen würde mir das nächste Medikament
.huiken? Vielleicht wieder ferne Länder vielleicht aber nur

^
chterne Chemikalien Formeln? Wo war ich überhaupt ver-

>eben? Ach so: bei den Compres.si Kalii permanganici, den Kalium-
errn(ingniiat-Tabletlc'ti.

S
'^iese sind dunkelviolelt und von metallischem Glanz. Ihre

lipl'^aoz ist zu gleichen Teilen mit Kochsalz gemischt, um die Lös-
Br„ ,e,t zu erhöhen; wegen dieser Beigabe erscheinen die Tabletten

^ubraun gefleckt.

'hit ü?'fulnPeriuanganat wird aus Braunstein — Mangandioxyd —
die von Kalilauge, Kochsalz und Kohlensäure hergestellt,
as ist Braunslein, und woher stammt er?

^an..'aUnste'M 'sl eilles der häufigsten und am meisten benutzten
0>tydld,|erZe' U,U' zwar werden unter dem Namen Braunstein die
EiSen ~^lauganerze zusammengefasst. Das Mangan ist ein dem

>"''c^es' lament; seine Verbindungen sind überall verbreitet,
htid l CU1. w''"d hauptsächlich in der Türkei, in Russland, Indien
^'sene^aS,''en abgebaut; doch findet es sich auch immer dort, wo

e S°wonnen werden. Das Mineral Braunstein kann bis zu
In ^"ßaudioxyd enthalten.

einer Menge ist Mangan ausserdem im Meerwasser, in vielen

Mineralwässern und namentlich in eisenhaltigen Brunnenwässern des
Flachlandes, ferner in der Asche zahlreicher Pflanzen enthalten.

Schon der Römer Plinius erwähnt den Braunstein im Zusammenhang

mit der Glaszubereitung. Erst 1740 wurde bewiesen, dass
Braunstein kein Eisen enthalte, wie dies bis dahin irrtümlicherweise
angenommen worden war. Dreissig Jahre später wiesen Forscher
darauf hin, dass Braunslein ein neues, bisher unbekanntes Metall
enthalten müsse, und im Jahre 1774 wurde das Mangan als Metall
eindeutig isoliert. Die Deutschen nannten es zunächst «Braunstein-
Metall», andere Länder «Magnesium», die Franzosen «Manganesium»,
welche Bezeichnung die Deutschen später zu Mangan abkürzten.
Kaliumpermanganat stellt also eine Manganverbindung dar.

Es bildet dunkel violette, grün bis stahlblau glänzende Kristalle
von Prismenform. Die Substanz ist geruchlos; sie schmeckt zuerst
süsslich und wirkt dann stark zusammenziehend. Sie löst sich in
ungefähr 16 Teilen Wasser zu rotvioletter Farbe. Kaliumpermanganat
gibt leicht Sauerstoff ab; aus diesem Grund darf es wegen Explosionsgefahr

nicht in Alkohol gelöst werden.
Kaliumpermanganat und Explosion? Nun erinnerte ich mich

wieder... Wir halten im Laboratorium des Gymnasiums brennbare
Stoffe mit trockenem Kaliumpermanganat zusammengerieben: die
Stoffe hallen sich rasch unter Explosion entzündet.

Gerade wegen dieser Eigenschaft, organische Substanzen durch
Abgabe von Sauerstoff zu verbrennen, findet Kaliumpermanganat in
der Medizin Verwendung. Es wirkt zerstörend auf Fäulniserrcger und
vernichtet die üblen Gerüchte, die von Fäulnisprodukten herrühren.
Durch seine Eigenschaft, Sauerstoff abzugeben, wirkt es auch auf
sauerstoffempfindliche Krankheitserreger. Hauptsächliche Anwendung
findet Kaliumpermanganat bei übelriechenden Geschwüren und
Ausflüssen aller Art. Es lässt sich in wässriger Lösung gut als Gurgeloder

Spülmittel verwenden. Wohl jeder Soldat kennt Kaliumpermanganat
als das Universalgurgelwasser; er weiss, dass es nicht gut

schmeckt, dass seine Wirkung aber vortrefflich ist. In zsveiprozentiger
Lösung wird es bei Morphinvergiftungen als Gegengift, nämlich zu
Magenspülungen verordnet, da Morphin durch den frei werdenden
Sauerstoff leicht zerstört wird. Ebenso wirkt Kaliumpermanganat als
Gegengift bei Schlangenbiss — Einspritzung in die Biflstelle — sowie
bei Phosphor- und Cyankalivergiftungen.

Zur Herstellung einer Kaliumpermanganat-Lösung wird eine
Tablette in 1 Liter Wasser aufgelöst. Als Gurgelwasser verdünnt man

Rhabarber - Rheum paimatuin
a) Blüte; b) der Same; c) ein Staubfaden; d) die WurzeL
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diese Lösung fünffach; heim Guigeln daif keine Flüssigkeit
geschluckt weiden. Kaliumpermanganatflecken lassen sich mit Essig
odei Zitionensaft entfernen.

Viele Fusse stapften dutch den Gang und .stolperten nun ins
Krankenzimmer. Ein weiter Maisch lag hinlei den Soldaten, der
schmerzhatte Spruen hinterlassen halte. Mosei gebot ihnen. Schuhe
und Socken auszuziehen und die Füsse zu waschen. Ein Mann war
dui ch einen Stacheldiahl an dei Schultet \ ei letzt wenden; jetzt zog ei
Wallenrock und Hemd aus. Bald eiklangen die legten Schutte des

Ai/les und soloi t strömte auch ein slaikes Getulil \on Beiuhigung,
sachhchei Kuize und Veiliauen ins Kianken/iiiiinei. Zueist wandle
ei sich dem Slacheldiahtveiletzten zu. Mit Instiunienlen leinigte ei

soielalhg die Wunde. Drei Stiche waren /ui Heilung dei Wundiander
nötig; ein Dcckveiband schlitzte die Wunde

Diesei Deck\eiband bildet im allgemeinen den einlachslen Wund-
veiband; er schützt die Wunde vor neuer Voi unieinigung und Infektion,

stillt die Schmelzen und toi dei t die Heilung. Ei besteht aus
Violoinigaze. die in Fonn einei Kompiesse iminilleibai 111 odei aut
die Wunde gelegt wird; daiubei wird eine dünne Lage Watte ge-
bieitel Das Ganze wird mit einei Binde odei einem Veibandtueh
lixiei l.

Nachdem Mosei dem Slacheldiahtvei let/ten em Bett 1111 Kinnken-
zinimei zugewiesen hatte, wandte sieh dti Aizl den hai lussigen
Soldaten zu. Mosei pinselte daiaul die wunden Stellen mit Jod, legte
einen S Ii ei ten Viofoimgaze daiubei und belestigtc diesen mit Helt-
pllnslei. Kuize Zeit nachbei polleilen die Soldaten wiedei zum
Kiciiikenzimniei hinaus.

Nun wai che Reihe an uns. Dei Aizt liess sieh von Mosei genau
ubi'i unsei Veihalten unten ich teil, wählend er meinen Fuss abtastete;
heuti noch konnte mit dei Massage begonnen weiden. Fein! Dann
winde ich ja bald heimkelu cn dui Jen.

\ s auch die Schiitte des Aiztes im Flui vcihallt w.iien. bemeikte
Haldei nachdenklich: «Meikwuidig, wie wichtig gewisse Manner im
Mihtaidienst die kleinste Schlamme nehmen! Im Zivilleben winden
sie diese kaum beachten; keinesfalls wuiden sie ihictwegen einen Aizl
konsultieien Ich habe schon das Benehmen von Kameraden ei lobt,
die einei kleinen Wunde wegen endlose Gespräche fuhren, jeden
Hi i .mitelenden mit dei genauen Beschieibung dei Schmelzen belästige

11. eine mögliche Infektion in den übelsten Faibcn ausmalen, stöhnend

lange Verbände um winzige Schnittwunden wickeln... und
W'tin ich dem Grund dieses Verhaltens nachspuie, bietet sich mii
jedesmal das gleiche Bild: der Mann war nur ungein eingerückt und
bemitleidet sich tiel. dass ei Frau und Kind, seine Aibeil, seine

gewohnte Umgebung, die Bequemlichkeit des gleichmassigen Lebens
veilassen musste. Beim Einnicken bemeikte er aber, dass sich seine
Kameiaden, die auch ein Heim zuiuckgelassen hatten, mit Humor
ins 1 nabändeiliehe schicken. Er spurt, dass sein Jammern ubel
aufgenommen werden könnte, und so bietet ihm die eiste Schiamme die
willkommene Gelegenheit, sich laut und ausgiebig bedauern zu
können.»

Moser lächelte: «Ich kannte einen Sanitätsoffizier, der solchen
Leuten eine gehörige Dosis Compiessi Laxanles vei schrieb.»

Compressi Laxanles? Das ist just das nächste Medikament in der
Tableltenschachtel», warf ich ein.

«Willst du es nicht nähei beschieiben?» eimunteite Haldei.
Gut. Schau hier die Tabletlenschachtel. Die Compiessi Laxanles

— blithi tabletten — findest du in der zweiten Reihe rechts aussen.
Zwo Hülsen! Ein Medikament also, das im Truppenkiankenzimmer
olt vei wendet wird.

Nehmen wir doch eine Tablette hei aus! Sie ist schwätz. Da die
'1 ableiten an dei Luit rasch leucht und klein ig weiden, sind sie gut
vei sc blossen, am besten in Glas — in dei Tablcltensi hachtel ist es
Zelluloid — und trocken autzubewalneil. D.e Compressi I axantes
sind zusammengesetzt aus Aloe-Extrakt und Rhabaibcr-Eilrakt und
el-vas Natiiumbikarbonat, das aber lediglich ein schnelleres Zei lallen
d« 1 r.ilJetle im Wasser oder im Magensalt bc zw ecken soll >

Was sind Extrakte?»
Untei Extrakten veislebt das schweizei iselie Aizneibuch

teilweise und vollständig eingedampfte Satte und Aus/uge aus Irischen
b/w >,11'oekneteil ptlan/lichen odei Peuschen Stollen Aloe-Exhakt
w.:d beispielsweise duich Ausziehen dei wirksamen Stolle aus Aloe
mittels Azeton beigestellt. In getrocknetem Zustand ist es ein
gelbliches bis orangegelbes Pulver von sehr bitten m Gex hm ick.»

Aloe! Ist Aloe nicht eine Pllanze?»
Doch Es gibt veischiedene Arten diesei Pllanzengaltung. Aloe

siehi den Agaven, die du sicher schon im Tessin gesehen hast, zum
Vei wechseln ahnlich. Ih 1 e Blattei sind dickfleischig und stachelig, die
Linie n solüch. Aloe kommt 111 Ost- und Weslindien und im ganzen
tinp!«ih''n und subtiopisehen Aliika, besondeis abei 1111 Kapland vor.»

!)n veigissest Sudamei ika!» Mit diesen Worten hat Rothlisbetger
zu uns Wn hatten sein Eintieten nicht bemcikl

'•Auch in Bolivien?»
•> itu.be h >

«Also wiedei eine Erzählung, lein!»
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«Zueist muss ich inhalieren. Du konntest uns inzwischen mildem,
was deine Bücher über Aloe belichten, unteihalten.»

«Inleiessieit dich Geschichtliches?»
«Ja, aber du musst dich kurz fassen!»
«Der Name ,Aloe' stammt aus dem Hebräischen, vom Woit halal,

das .glänzend' heisst. Aloe stellte schon zwei bis diei Jahrtausende
v. Chi ein m Aegypten viel veiwendetes Heilmittel dar; spatei winde
es auch von den Griechen und Römern oft benutzt. Im nördlichen
und millleien Europa befindet es sich seit dem 10. Jahihundei I in
Gebiaueh: die englischen Tieiaizneibüchei jener Zeil nennen es zum
eislenmal Im 16. Jahihundeit wurde Aloe auch in Europa kultiviert.
Eist im 18. Jahihundei t (1773) wurde die heutige als wiiksamste Aloe
geltende Kap-Aloe vom Buien Peter de Welt ei wahnt Die 1760 hei-
ausgekommene .Sammlung der Gewächse von Elisabeth Blackwell'
empliehlt noch die Aloe der Insel Socotia am Südende des Roten
Meines als beste Soi te. Elisabeth Blackwell schreibt in altei deutscher
Uebeisetzung: .Die beste Aloe kommt zu uns in Hauten aus der Insel
Succotora. Die Aloe wird last unter alle abführenden Pillen in der
Apotheke genommen, sie dient für den Magen

Die Diogc Aloe, auch Aloe-Harz genannt, ist eine staik glänzende,
giunlich-dunkelbiaune bis schwätze Masse von glasglanzendem
Biueh Sie stellt den eingekochten Saft dar, der entweder aus den ab-
gesi hniltenen Blättern auslliesst oder aus den zeischnittenen und zer-
staiu|)lten Blattein ausgepresst wild. Der Salt wird in dei Wäime
voi sichtig eingedickt und dann zum vollständigen Tioeknen als
zähflüssige Masse in Fassei, Tieihnute. Kmhisse oder Kisten gegossen.
Je nach ihiei Heimal unlet scheidet man eine ganze Reihe veischie-
denei Aloe-Hai z-Ai ten. Das si hweizei ische Arzneibuch sehreibt dif
Vei Wendling dei südafrikanischen oder Kap-Aloe voi. Diese Kap-Aloe
bildet im sudlichen und südöstlichen Kapland oft dichte Bestände:
die Einte eilolgt meist duich Eingeborene.

Aloe gilt in kleinen Gaben als appctitaniegendos Bitte'mittel, in
giosseien Gaben vviikt es staik abfuhr end.»

<Du nanntest auch Rhabarbei-Extrakt», biachte Haldei m Eiin-
neiung. «Handelt es sich dabei 11111 unseie Gai lenrhabaiber?»

«Nein. Dei Rhabarber-Extrakt wird aus dem Wurzclstock des

chinesischen Rhabaiber gewonnen. In getiocknetem Zustand ist er ein
biaunes. kiäitig nach Rhabaiber riechendes und schmeckendes Pulver.

Dei medizinische Rhabaiber stammt aus dem Tibet; die
wildwachsende Pflanze ist wiiksamer als die kultivieite. Die Wurzelstucke
von ungefähr zehnjährigen Pllanzen weiden im Heibst ausgegiaben,
von Blattiesten, Knospen und Wurzeln gereinigt, geschält und in
Stücke geschnitten, worauf sie, an Schniiien aufgehängt gihocknef
wei den

Dei Ausluhioit im chinesische Rhabaibei wai voi dem Kiieg
Shanghai. In Euiopa unleiliegt die Dioge nochmals einer Beaibei-
tung, indem schlechte und laulige Stellen entfernt werden. Gute
Sollen weiden dem Handel in Blech eingelotet iibeigeben; denn
Rhabaibei w 111 zel ist dem Wumibelall staik unteivvoiten. Diese Dioge
legt in kleinen Mengen den Appetit an und ist magenstäikend; grös-
seie Gaben vviiken abführend.

Die beiden Pllanzenextiakte aus Aloe und Rhabaiber steigen1
gegenseitig ilne abführende Wir kling, ohne dass unangenehme
Nebenerscheinungen aufholen. Die Wiikung liill nach acht bis neun Stunden

ein. Es weiden gewöhnlich abends eine bis zwei Tabletten a's

staikwiikendcs Abluhimillel diei bis fünf Tabletten mit waimen1
Wassei eingenommen.

Mit Inhalieicn seh >11 (eilig. Rotlilisbei gei Ei zahle jetzt!»
«Mi bleibt 11111 noch wenig zu ergänzen; das Wesentliche hast dl1

gesagt — In Vineiika gedeiht Aloe ubeial! doit. wo tiockenes. wainie®
Klima mihi nschl, hauptsächlich also in den steinigen Steppen. 'c
sali dies" Pflanze zum Beispiel in liesigen Mengen 111 den SalmflS

Giandes, den weiten Sa'zsteppen 1111 Norden Argentiniens, die sie

zwisihen Tucimian und Cordoba in dei Nahe des Rio Salado, ('f
Salzigen Flusses, ersliecken Doit verleiht die Aloe dei Landsehalt fl
eigenes, sein eliai aktei istisches Gejiiage. 1

Aloe zahlt seil langem zu rlen nieist vei wendeten Hausmitteln "
Indianeis Spielt die Veidauung nicht 1 ich t ig. so In aut er sich ei'1^
Aloe-Abguss. l'eberdies legt ei von Zeit zu Zeit zeistaniptte
blatten in Binnntwein und beginnt mit diesem Getiank einige Iy"

her;
un1

geben es gein und hautig gegen Besehweiden mannigfaltigster
Noch viel hauhgei wiid Aloe als Tunai/neiniillel verwendet.

habe ich beobachten können, wie lasch cm aigentmischei Gaucho^ ^
Aloe gieill. wenn sieh bei einem seinen Plerde Anzeichen einer K'1'

zeigen. Ei schneidet che Blattei den nächsten Aloe-Pflanze ab. 1
^

slue kell sie und kocht sie in Wassel aus. Nachdem sich dei 1
'^e(.

abgekühlt hat, vviid ei dem Tun eingcllosst, und die Gefahr
Kolik, an den Pleide leicht zugi uncle gehen können, ist xä»

sjialcu eine Blüheinigungskui. Auch die Calluhtiaviis, die indianisi'.- ^
Medizinmännei, luhieii stets gehocknelcs Aloe-Harz mit sich ,,n

hohen. Wie oll wandle ich selbst dieses einlache Mittel bei
Mulas an. wenn ich wegen dues uniuhigen Benehmens auf, ^jt

eiöe

nahende Eikiankung schliessin musste! Sicher habe ich mir
Verluste und unangenehme Stunden eispaien können.» (Fort»'

,1a n11

eliuoir
|oU"
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